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Der Polter = Abend. 
Legende 


Zur ſchweren Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges 


lebte zu Striegau im Schleſierlande ein alter Apo⸗ 


theker, Asmus beigenannt. Derſelbe hatte ein 
einziges Toͤchterlein, ſo fromm als ſchoͤn, und war 
Agnes getauft. Wohl mochte die Kirche wenige 
ſolche Laͤmmchen geweidet haben. Das ſchien auch 
vor Allen dem Sohne des Nachbars ſo, welcher, 
der wohlhabendſte Handwerksmeiſter am Ort, ein 
Gelbgießer war. Aber des Maͤdchens Vater war 


dem jungen Weighardt abhold; nicht, als ob er 


gegen ſein Gewerbe, oder gegen ſein friſches Aus⸗ 
ſehn, ſeine edle Geſtalt, und die ehrbare Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er ihm und der Tochter erwies, und 
welches Alles dieſer fo ſehr gefiel, etwas einzuwen⸗ 
den gehabt haͤtte, ſondern nur, weil der Vater, als 
Wittwer zu ſehr an ſein Laͤmmchen gewoͤhnt, es 


daheim und auswaͤrts, in Ruh' und Geſchäft, in 


Leid und Freude nicht zu entbehren vermochte. Zu 


ſpaͤt bemerkte er die ſchon zur Gluth gewordene 
Zuneigung der beiden jungen Leute, und in blindem 


Eifer daruͤber vergaß er ſich einſtmals freventlich: 


Eher wolle er ſie beide vergiften, als ihren 
Liebesbund ſegnen! — Scheu hielten die Liebenden 
ſich von einander entfernt, und vermieden gehorſam, 
ſich zu ſehen. es 2 . 

Eine Nacht, es war vor dem ſiebenten Sonntag 
nach Trinitatis, wurde der Apotheker von der Haus⸗ 
klingel geweckt; er hoͤrt' es noch 12 Uhr ſchlagen, 
und fragte hinaus in die Nacht: wer fein beduͤrfe? 
Keine Antwort. Nur etwas Weißes ſtreifte vor⸗ 
uͤber, und hinter ſich hoͤrte er die leiſe Stimme 


ſeiner Tochter, die in demſelben Gemach ſchlief, To, 


als wenn ſie bethete. Aber ſie ruͤhrte ſich nicht, und 
befremdet ſah der beſorgte Vater beim Schein der 
Nachtlampe auf ihrer Bruſt das ſilberne Bild eines 
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Engels. Sein Schlaf war geſtoͤrt, und wie dann 


den Hausherrn gar leicht Feuer- oder Einbruch⸗ 
Gefahr ängftigt, fo trieb es ihn auch das andere 
Mal aus dem Bette, da es ihm auf wiederholtes 


Horchen zu deutlich wurde, es ſey Feuer in ſeiner 


Kunſtkuͤche. Dreiſt, denn wer thut, was feines 
Amtes iſt, darf nichts fuͤrchten, ſah er hinaus; 
Dampf zog ihm entgegen, und als er eilig die Küche 
öffnete, fuhr das Feuer vom Heerde wie ein langer 
Arm auf ihn zu. Toͤpfe ſtanden am blauen Feuer, 
ihm von unbekannter Geſtalt, und hinter dem 
Heerde duckte ſich Etwas zuſammen. Die Töpfe 
glühten und kochten, und es ſprudelte und Fziſchte 
daraus: „Wir kochen Gift! wir kochen Gift!“ 
Das Weſen hinter dem Heerde bekam ein Geſicht, 
das immer groͤßer wurde und naͤher kam, und 


deſſen Grauſen Meiſter Asmus nicht mehr wider⸗ f 


. ſtehen konnte; er ſank bewußtlos an der Schwelle 
nieder. — Am Morgen fand ihn dort die Tochter, 
und die geleiſtete Huͤlfe brachte ihn wieder in's 
Leben; aber er war verſtummt, und ſiech, wie ihn 
zugleich der naͤchtliche Schrecken gemacht hatte, 
konnte er auch ſeiner Kunſt nicht mehr vorſtehen. 
Iſt aber die Noth am hoͤchſten, fo iſt die Huͤlfe 
8 am naͤchſten. Dies goldene Spruͤchlein bewaͤhrte 
ſich auch an Meiſter Asmus; denn ungerufen, unge⸗ 
hofft meldete ſich⸗ ein vazirender Gehülfe. Er 


nannte ſich Servatius, und von ihm mag wohl der 
boͤſe Kalenderheilige den Namen Haben; der fo oft 


die lieben Früchlingskindlein, die Blüthen, fur ihr 
frühes Aufſtehen ſtraft und umbringt. Wenigſtens 
wandelte es Jeden in ſeiner Naͤhe an wie ein 


Froͤſteln, und dem Meiſter kam es, wenn er ihn in 


ſeiner Thaͤtigkeit in der Kuͤche beſuchte und Serva⸗ 
tius ſich nach ihm umſah, meiſt fo vor, als ſolle das 


kleine freundliche Geſicht des Gehülfen auch größer 
und größer. werden, und ihn, wie ſchon um die 
Sprache, noch um den Verſtand bringen; jedesmal 
wurde der Alte dann wieder kraͤnker. Aber doch 
war der Gehülfe ein Parazelſus an Gelehrſamkeit, 
die Genuͤgſamkeit und Dienſtfertigkeit ſelbſt, und 
die Apotheke im Rufe, Wunder zu thun, vorzuͤglich 
das, aus vergoldeten Pillen wirkliches Gold zu 


machen. Jedoch dem Meiſter ſelbſt ſchien nichts zu 
helfen. 


Er wurde reich, aber nicht geſund; er gab 
viel zu reden, aber bekam ſelbſt die Sprache nicht 
wieder, und in ſchlafloſen Naͤchten hoͤrt' er aus 
allen duͤſtern Winkeln das Sprudel und Ziſchen 
der gluͤhenden Toͤpfe: „Wir kochen Gift! wir 


kochen Gift!“ Dann mußte er aufſtehen, und die 


innere Angſt verließ ihn nicht eher, bis daß er das 
ſilberne Engelsbild auf der . W 1 
Tochter geſehen hatte, 

So war langſam ein Jahr vergangen. Meiſter 
Asmus erwachte aus dem aͤngſtlichen Mittagſchlaf; 
es war ihm das Kuͤchen⸗ Geſpenſt wieder graͤßlicher 
als je erſchienen, und in Unwill und Schreck ſchleu⸗ 
derte er eben feinen Kruͤckenſtock nach der alten 
Hausmagd, die ſtill und ohne Regung ſeinen 
Schlummer bewacht hatte, als haͤtte ſie die Schuld 
ſeines Erwachens. Da trat mit verweinten Augen 
Agnes, und blaͤſſer als lange, in's Gemach, ein 
Arzneiflaͤſchchen in den Haͤnden. Zitternd nahte 


ſie dem zuͤrnenden Vater, und halb knieend ſprach 


ſie: Verzeiht Eurer einzigen Tochter. Ein Jahr 


iſt es her, ein langes, trauriges Jahr, daß ich nicht 


mit Euch uͤber den Weighardt ſprach und nicht mit 
ihm. Er geht nun in die Welt, und iſt kaum von 
ſeiner Krankheit erſtanden. Nur ſeine Jugend half 

ihm auf; Arznei nahm er vorſaͤtzlich nicht; nicht 


— 


die Jungfrau den Pfropfen aus dem Glaſe, 


— 
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aus Liebe zum Leben, nicht aus Liebe zu feinen 


Vater und ſeiner Mutter, nicht aus Liebe zu mir, 
ließ er ſich dazu bewegen; aber nun, er hat es mir 


mit dem Abſchiede durch ſeine Mutter geloben 


laſſen, nun will er doch etwas Staͤrkendes auf den 
Weg nehmen. Servatius hat alle Kunſt darauf 


gewendet, und ich hab' ihm zum Troſt und Valet . 
die Aufſchrift gemacht; aber eh' 
prüft Ihr es, Vater, ach, und gebt ihm verſoͤhnt 


ich es abſende, 


Euren Segen mit in die oͤde Fremde. Die Thraͤnen, 


die ich ihm mitgebe, werden ihn dann "weniger. 


quaͤlen; ach, und er geht ja in den Tod! Da zog 
und, 
als wollte ſie es dem Vater zutrinken, (es war ihr, 
als waͤr's der Abſchiedskuß fuͤr ihren Weighardt) 


nahte fie mit ihren Lippen dem Glaſe. Aber das 


kniſterte und ſprang in ihrer Hand; in demſelben 
Augenblicke fuhr der Kranke mit aller Kraft aus dem 
Stuhl auf nach der Flaſche. Es iſt Gift! ſchrie er 
fuͤrchterlich, auf einmal der Sprache wieder mächtig, 
und indem er die ohnmaͤchtig einſinkende Tochter 
aufhielt, befahl er der Magd, den Weighardt zu 
rufen und ſeine Eltern. Als ſich alle erſtaunt und 
eilig verſammlet hatten, erzählte er das Vorge⸗ 


fallen, und warnte vor blindem Haß und Frevel, 


und pries Gott, den Strafenden und Erbarmer! 


und als er die Hände der Liebenden zuſammenge⸗ 


fügt hatte, erhob ſich im Hauſe ein furchtbarer 
Rumor, es erbebte bis in den tiefen Grund; wie 


ein Sturm ging's vom Keller hinauf bis in die 
Dachkammer, Scherben ſchwirrten und klirrten im 


Hausflur und gegen die Thuͤre, und durch die auf- 
geſprengte Pforte ſahen die Knieenden zwei rin⸗ 
gende und verſinkende Geſtalten, hoͤrten zuerſt ein d 


graͤßliches Aechzen und darauf den Ruf: „Agnes, 
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dein Engel hat geſiegt!“ — In der Küche war 
alles Geraͤth verruͤckt, zerſchlagen und vernichtet; 


die Scherben auf dem Hausflur waren voll von den 


Gift⸗Toͤpfen. Servatius war verſchwunden. Aber 
des Boͤſen Tuͤcke erfuhren die Liebenden nur noch 
einmal bei der Trauung. Vor dem Altar lag ein 
boshafter Rittersmann begraben; mit ihm im 
Bunde, war der Kobold in ſeine Gruft gedrungen, 


und machte den Stein daruͤber, auf welchem 


die Brautleute ſtanden, mit ſeinem Hoͤllenfeuer 
glühend. Doch der Prleſterſegen ließ ihnen nicht 
ſchaden. — Daher die Redensart: auf dem heißen 


Steine ſtehen. 


* 


Laune gegen Laune. 


Ein reicher Engländer, der ſich einige Zeit in 
Deutſchland aufhielt, hatte fich, feiner ſchwaͤchlichen 
Geſundheit wegen, den Sommer uͤber in ein ange⸗ 


nehmes Landhaus eingemiethet. Er liebte die Jagd 
leidenſchaftlich; weil ihn aber theils ſeine Kraͤnk⸗ 


lichkeit und die abwechſelnde unangenehme Wit⸗ 
terung, theils auch die Lage des Orts verhin⸗ 
derten, dieſen Hang im Freien zu befriedigen, fo 
gerieth er auf den ſonderbaren Einfall, fich dieſes 
Vergnügen in ſeiner Sommerwohnung zu ver⸗ 
ſchaffen. Er ließ deshalb ſeine Zimmer nicht allein 
mit Waldtapeten und Thiergemaͤlden bekleiden, 


ö ſondern auch kleine Fichten, Tannen und andere 


junge Baͤume und Zweige herbeiſchaffen, und das 
ganze untere Stockwerk, das er bewohnte, damit 
aus ſchmucken, fo daß in kurzer Zeit die ganze Woh⸗ n 
nung des engliſchen Sonderlings in einen foͤrm⸗ 
lichen kleinen Wald eben war. 
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ließ er Katzen, wilde Kaninchen, junge Hafen und 


andre ähnliche Thiere, wie er ſie auftreiben konnte, 


einfangen und dieſen Wald damit beſetzen. — Nun 
begann er die Jagd, und machte mit ſeinen Jagd⸗ 
hunden vom Morgen bis in die Nacht einen ſo 
fuͤrchterlichen Laͤrm in ſeinem ſelbſt geſchaffenen 
Gebuͤſche, als wenn das wuͤthende me Mai 
hauſete. a 

Das obere Stockwerk dieſes ane be⸗ 
wohnte ein Gelehrter, der ſich deshalb in die Ein⸗ 
ſamkeit zuruͤckgezogen hatte, um deſto ungeſtoͤrter 
an ſeinen Produkten des Geiſtes arbeiten zu 
koͤnnen. Man ſtelle ſich vor, wie dieſem dabei zu 


= Muthe ſeyn mußte, als ihn das fuͤrchterliche Toben 


des wilden Jaͤgers und ſeiner Hunde unter ihm, 
aus ſeinem Nachdenken aufſchreckte! 
8 Anfangs hielt er diefe ſonderbare J Jaͤgerei fuͤr 
eine bald vorübergehende Laune des Engländers, 
und mit bewundernswuͤrdiger Geduld ertrug er 
einige Tage lang den Sturm, ohne etwas daruͤber 
zu ſagen. Da dieſer jedoch nicht enden wollte, 
ſondern ſogar mit jedem Tage heftiger ward, ſahe 
er fich endlich genoͤthigt, dem wilden Jaͤger in deſſen 
J Jagdreviere einen Beſuch abzuftatten, und ihm die 
dringendſten Vorſtellungen zu machen, daß er dieſen 
Firm einftellen und ihm Ruhe gönnen möchte. Der 
Englaͤnder aber nahm dieſe Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen ſehr uͤbel auf. Das iſt meine Wohnung, rief 
er zornig, ich muß fie theuer genug bezahlen; kein 
Menſch hat mir darin etwas zu befehlen; ich kann 
hier in meinen Zimmern machen, was mir beliebt, 
und wer mich daran verhindern will, auf den mache 
ich ſelbſt Jagd. 
Ohne etwas ausrichten zu können, mußte ſich 
der Gelehrte zurückziehen, und der Britte trieb fein 


Waſſer entgegenſtroͤmte. 


Weſen aͤrger als vorher. Als er einige Tage darauf, 
ſeiner Gewohnheit nach, bei fruͤhem Morgen durch 
fein Jagdrevier tobte, bemerkte er ploͤtzlich, daß es 
von der Decke ſeines Zimmers zu regnen anfing, 
und dieſes ward bald ſo heftig, daß er nebſt ſeinem 
Wildpret mit einer gaͤnzlichen Ueberſchwemmung 


bedroht wurde. Wuͤthend vor Zorn, ſtuͤrmte er die 


Treppe hinauf, um die Urſache dieſes ſonderbaren 
Unfalls zu erfahren. 


Fuß vorwaͤrts zu ſetzen, als ihm durch die Pfoſten, 
womit der Eingang verrammt war, eine Fluth 
Er blieb verwundernd 
ſtehen, und wußte nicht, ob er uͤber das, was er 


hier fah, zürnen, fluchen oder lachen ſollte. Das 


ganze Zimmer war unter Waſſer geſetzt, und der 


Gelehrte ſaß auf einem Einen 2 — — 


und — angelte! 

„Herr, plagt Sie der Satan?“ Er der Enge 
länder dem ſonderbaren Fiſcher entgegen, „wollen 
Sie, daß ich da unten erſaufen ſoll? Wahrhaftig, 


Sie muͤſſen ganz von Sinnen gekommen ſeyn!“ — 


„Laſſen Sie das gut ſeyn, erwiederte der Gelehrte 
ganz ruhig von ſeinem Geruͤſte, was kuͤmmert es 
Sie, was ich mache? Iſt das nicht meine Woh⸗ 
nung? ich muß ſie theuer genug bezahlen; kein 
Menſch hat mir darin etwas zu befehlen; ich kann 
hier machen, was mir beliebt. 
fiſche, und wer mich an meinem Vergnuͤgen verhin⸗ 
dern will, gegen den werfe ich meine Angel aus.“ 
Jetzt war die Reihe, zu bitten, an dem Eng⸗ 
länder, — „Herr! Sie ſind mein Mann!“ rief er 


lachend aus, indem er dem Fiſcher die Hand reichte; 


„wir wollen Friede mit einander machen!“ — Und 
eine herzliche Umarmung beſiegelte die geſchloſſenen 


— 


Sie jagen, ich ä 


Er riß die Thuͤre des Gelehr⸗ 
ten wild auf; aber kaum getraute er ſich, einen 


— 


Traktaten und ihre beiderſeitige freundſchaftliche 
Verbindung. 


Bedingung. 


Dreimal glücklicher Mann! welcher auf eigner 


Flur 
Seine Tage verleben darf. 
Froh und heiteren Sinn's ſieht er das Morgen⸗ 
licht, 
Wenn die Schatten der Nacht entfloh'n; 


Wonne firömet ins Herz, lauſchet dem Sänger: 


chor 
Er die Banfenben Lieder abz 
Kuͤhlung wehet ihm zu, wallt er im gruͤnen Hain, 
Brennt der hoͤheren Sonne Strahl; x 
Fried’ und heilige Still herrfchet in feiner Bruſt, 
Wenn am rieſelnden Bach er ruht. 
Friſche, laͤndliche Koſt roͤthet die Wange ihm, 
Und gießt Leben und Kraft ins Blut. i 
Froh iſt Alles umher, nirgends ein Bild des 
5 Harms, 
Alles ſtimmet zum Frohſeyn ihn. 
Sinket nieder die Sonn', faͤrben der Berge Hoͤh'n 
In dem vöthlichen Golde ſich, 
Wird es dunkler im Hain, huͤllet die Erde nun 
Sich ins ſchwarze Gewand der Nacht, 
Hellt der freundliche Mond naͤchtliche Dunkelheit, 
Gießt er Frieden und Ruh’ ins Herz — 
D wi ladet zum Schlaf Alles — das muͤde 
Haupt, 
Bis das kehrende Licht ihn weckt. 


Doch — ſo ſchoͤn du auch biſt, ruhender Ahn⸗ 


a herr'n Flur! 
Schleichet träge die Zeit und leer. 
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Wie in Wuͤſten der Quell bietet den Trunk um⸗ 
ſonſt, 
Wenn der Pilger aus ihm nicht ſchoͤpft; 
So auch reichſt du, Natur! himmliſche Reiz 
umſonſt; 
Ungenoſſen wird er fie ſeh'n, a 18 
Theilet kein fühlendes Herz jegliche Luft mit ihm, 
Fuͤllt nicht Liebe die Stunden aus. 
Wunderſeliges Loos! Gluͤcklich erſt dann zu ſeyn, 
Gehn die Pfade wir Hand in Hand. 
Unerklaͤrlicher Drang! Seelen an Seelen knuͤpft 
Er mit magiſchen Banden feſt, 
Lehret pfluͤcken die Blum’, welche am Wege harrt, 
Bis am Ziele der Bahn ſie ſteh'n. 
Dann noch keichen fie ſich zärtlich im Scheiden 
die Hand, 
Eh' die längere Nacht beginnt. 


a0, 


Grabſchrift eines Geizhalſes. 
„Hier unter dieſem Steine liegt a 
Der Junker Hans von Schaaren. 


Er ſtarb des Morgens um neun Uhr, 
Sein Mittagbrod zu ſparen.“ 


Raͤthſel. 


Ich, die ich Witz und Scherz, 
Muſik und Tanz Dir fpendez 
Zugleich für Aug' und Herz 
Gar luſt'ge Bilder ſende, 5 


* 


Ich bin es 185 die oft 

Tod und Verderben bringt, 
Dem Helden unverhofft 

Ein Todtenliedchen ſingt. 


5 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Die Geldboͤrſe. 


Amtli 0 e Bekan Rene ungen. 8 


x 


nes 
Es ſoll nach Uebereinkunft mit der hieſigen 


Stadtverordneten⸗Verſammlung das Niederthor⸗ 5 


“gebäude, mit Ausſchluß der unkern Seitenwaͤnde, 


abgetragen und das Materiale, inſofern darauf ein 


annehmliches Gebot erfolgt, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 


Hierzu iſt ein Licitations⸗ Termin auf Dienſtag 


den 31. d. M. Vormittags 11 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe anberaumt worden, wozu Kauſtuſtige 


eingeladen werden. 
Gruͤnberg den 25. Juli 1827. 


Der. Magiſtrat. 


Abertiffement. \ 

Zum Verkauf der diesjährigen Fr uͤhjahrs⸗ Wolle 
von den hieſigen Stadtgütern, iſt ein neuer Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 31. dieſes Monats anberaumt 
worden. Kaufluſtige werden demnach hierdurch 
eingeladen, am gedachten Tage Vormittags 11 Uhr 
vor dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr Geboth 
zu thun. 

Grunberg den 26. Juli 1827. 

Der Magiſtrat. 


hal 


Privat = Anzeigen. 


+ Gubferiptions = Einladung. 
Aufgefordert durch den vielfach ausgeſprochenen 
Wunſch, die im hieſigen Wochenblatte theilweiſe 
mitgetheilte Abhandlung uͤber den Weinbau 
im Ganzen zu beſitzen, werde ich den Abdruck dieſer 
Abhandlung veranſtalten und dieſelbe in Umſchlag 
geheftet herausgeben. Der Preis eines Exemplars 
wird circa 10 Sgr. betragen. Hiezu waͤhle ich den 
Weg der Subſeription, und bitte um guͤtige Unter⸗ 

zeichnung auf dieſe mannigfach nuͤtzliche Schrift. 

Scan, den 13. Juni 1827. 

5 * i e 8, 9 
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+ Slluminations = Anzeige. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich zur Vorfeier des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Majeſtat des Koͤnigs, Donnerſtags den 
2: Auguſt, in meinem Garten bei guͤnſtiger Witte⸗ 
rung eine Illumination veranſtalten will. Ein gut 
beſe 5 Muſik⸗ Chor wird die werthen Gaͤſte unter⸗ 

enz ſo wie ich fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke 


ſorgen werde, worauf ich jedoch vorher gütigſt 


Beſtellung zu machen bitte, 


Künzel 


Es iſt vor einigen Wochen ein Regenſchirm bei 
mir ſtehen geblieben. Der Eigenthuͤmer kann 
ihn gegen die Bekanntmachungs⸗ Koſten wieder 


Holten: 
0 Gottfried Hoffmann auf der 
e Gaſſe. 


Es iſt ein Fleck Stieuhaide beim Rohrbuſch auf 5 
ein Jahr zu vermiethen. Bei wem? Hobel, man 
in der Buchdruckerei. i 


Ne echte Holl. Heringe empſi ing und. werte 
A Stück 6 Sgr. 
Piſchning. 


* 


Ich zeige ergebenſt an, daß am 3. Auguſt, am 
Geburtsfeſte Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, bei mir Muſik 
gehalten wird. 3 
Ziegler. 


Den zweiten Transport von neuen Holl. Herin⸗ 


gen empfing 
Eitner, beim grünen Baum. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Joſeph Mangelsdorf auf der Burg. 
Rothe auf dem Silberberge, 1826r. 
Karl Fiedler im Roſengaͤßchen. 
Schuhmacher Gottlob Kaͤrgel. 
Gottfried Großmann hinterm Niederſchlage. 
Gottlob Piſchel hinterm Sandſchlage, 1826. 
Auguſt Kahle am Oberthore. 5 ö 
Windmuͤller Foͤrſter auf der Lattwieſe. 
Samuel Brucks auf der Obergaſſe, 18261, 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum⸗Bezirk. 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe. 


Nachſtehende Schriften find. bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreifen- vorraͤthig zu haben: 
Pfeil. Ueber Inſektenſchaden in den Waͤldern, 
die Mittel, ihm vorzubeugen, und ſeine Nach⸗ 
theile zu vermindern. Berlin 1827. 8. geh. 
10 ſgr. 
2 Neuer untruͤglicher Maulwürfs⸗ =, Ratten = 15 
Maͤuſe⸗Vertilger. Quedlinburg und Leipzig 
4827. 8. 995 N 10 ſgr. 
Ruder. Leben, Thaten und Ende Kaiſers Napo⸗ 
leon. Mit ſeinem Bildniß. 12. 15 for 
Kleine Fabelleſe für die Jugend; von Pfeffl, 
Tiedge, Weiße u. A. Mit Kupfern. gebd. 
20 ſgr. 
Helmhorſt. Neueſte Blumenſprache; eine Gabe 
2 der Liebe und Freundſchaft. Dritte Auflage. 
Nordhauſen 1827. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Das Wunderbuͤchlein, oder Nachrichten von blauen 
Feuern, Irrwiſchen, Blut-, Schwefel- und 
Froſchregen, Todespropheten, Kometen, Wuͤn⸗ 
ſchelruthen und andern merkwuͤrdigen Dingen. 
Zur Belehrung gegen den Aberglauben. Zweite 
Re 8. geb. 7 for, 6 pf. 
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Gutmann. 


Der Spiegel. Ein Taſchenbuch fuͤr 
Deutſchlands edle Toͤchter, zur Befoͤrderung 
des haͤuslichen 0 ehelichen Gluͤcks. Magde⸗ 
burg 1827. geh 1rtlr. 
Schmalz. Kleines Haus⸗ und Taſchengeſetzbuch. 
Eine vielſeitig ſorgfaͤltige Sammlung der 
wichtigſten vaterlaͤndiſchen Geſetze, zunaͤchſt 
für Stadt- und Land- Behörden, dann aber 
auch fuͤr jeden Buͤrger und Landmann. 2 Thle. 
Pau verbeſſerte Auflage. Görlitz 1826. 
I xtlr. 10 ſgr. 
Das neue Kunſtbuͤchlein, woraus man allerlei 
Verwandlungen, Feſtmachen, Geiſtercitiren, 
Wahrſagen, leuchtende Schriften machen, 
vielerlei Kartenkuͤnſte und andere kurioſe 
Dinge ohne ſonderliche Mühe erlernen kann. 
Kunſtliebenden Gemuͤthern zu Nutz und Freude 
mitgetheilt. Zweite Auflage. 8. geh. 

7 ſgr. 6 pf. 
Neues Komplimentirbuch, oder Anweiſung, in 
Geſellſchaften und den gewoͤhnlichſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu 
reden und ſich anſtaͤndig zu betragen. Ein 
nüßliches Hand- und Huͤlfsbuch für junge 
und aͤltere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 
Zweite Auflage. 8. geh. 12 ſgr. 6 pf. 
In Gott iſt unſere Verſöhnung. Gebet⸗ und 
5 fuͤr erwachſene katholiſche Chri⸗ 


8. 10 far. 
Medigten von Benedikt Adam Geyer, Kempten 
1826. 8. 10 for. 


Karrer. Stunden ber. Andacht! an Konfirmationgz, 


\ 


Dettmer. 


Beicht⸗ und Kommuniontagen. 8. 8 ſgr. 9 pf. 
Weg zur Ruhe. Predigten von Michelhaug. 
Elberfeld 1827. 8. geh. 25 gr. 


Musikalien. 


Arion. Sammlung auserlesener Gesangstücke 


mit Begleitung = Guitarre. Iten Bandes 
18 und 28 Hefk. a - 5 ſgr. 
Philakestes. Schneider - Courage, Gedicht 
von Göthe; in Musik gesetzt für vier 
Männerstimmen ohne Begleitung. 5 fgr. 
Schiefsler. 12 Prager Favorit-Tänze nebst 
Coda für das Piano- Forte. 8 ſgr. 9 pf. 
Auber. Zweite Sammlung der Ouverturen 
für das Pianoforte Sr 10 ſgr. 
omas pour le Pianoforte. 


8 5 ſgr. 


Enckhausen. Zweite Polonaise zu vier Hän- 
den für das Piano-Forte, 22 for. 6 pf. 
Kuhlau. Drei leichte Rondo's über beliebte 
Opern-Melodieen fürs Pianoforte. 15 far. 
Richter. Sammlung von Tänzen für das 
Pianoforte, 15 far. 
Pohlenz, Zwei Lieder fürs Pianoforte oder 
Guitarre, 5 for. 
Rummel. Le deliye grande Walse pour le 
Piano -Forte. 10 for. 
Beethoven. Rondo für das Piano- Forte. 
8 ſgr. 9 pf. 
Amon. Theme connd varie pour la Flüt 
avec 3 de Pianoforte. 
15 55 


Kirchliche Nachrichten. 


E Geber 
Den 15. Juli: Tuchwalker Zrofäfe ein Sohn, 
Johann Reinhold Guſtav. 

Den 16. Schuhmachergeſ. S. U, Hoffmann 
eine Tochter, Louiſe Emilie. 

Den 18. Tuchfabrikant Karl Gottlob Schirmer 
ein Sohn, Bernhard Julius. 
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Den 19. Schneider J. A. Ludewig eine Tochter, 
Erneſtine Emilie. £ 

Den 20. Gärtner Gottfr. Lehmann in Krampe 
ein Sohn, Johann Gottlob. 

Den 21. Tuchfabr. Joh. Gottfr. Hoffmann ein 
Sohn, Johann Gottlieb. — Tuchſcheer-Meiſter 
Gottl. Bufe ein Sohn, Gottlieb Julius Herrmann. 

Getraute. 

Den 23. Juli: Oberlandes-Gerichts-⸗Referen⸗ 
darius und Juſtitiarius Drabitius zu Zielenzig, mit 
Igfr. Amalie Auguſte Haniſch aus Kottbus. 

Den 24. Tuchfabrikant Meiſter Karl Gottlob 
Helbig, mit Igft. Suſanne Beate Sauermann. — 
Koͤnigl. Oberjaͤger Franz Sopp, mit Auguſte Wil⸗ 
helmine Wehner. 

Geſtorbne. 

Den 19. Juli: Einwohner Joh. George Kanske, 
83 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Verw. Tuchmacher 
Anna Roſina Brucks geb. Schulz, 71 Jahr 7 Tage, 
Alterſchwaͤche). 

Den 22. Verſt. Schuhmacher Chr. Guͤnther 
in Lawalde Sohn, Wilhelm Robert, 7 Monat, 
(Abzehrung). — Verwittwete Tuchmacher Anna 


= Eleonore Preuß geb. Kube, 60 Jahr, (Abzehrung). 


Den 23. Tuchm. Mftr. Franz RUN, 74 Jahr 
5 Monat, N 
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Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


V; mr! 22 — 


Hoͤchſter 

Vom 28. Juli 1827. Preis. 
——— Sgr. Pf 
u der Seel 2 6 
ggen . FASO z Fur 6 
1 große 2 5 1 11 3 
kleine 2 1 10 | — 
Hafer * . * = 7 r 25 — 
Erbſen = 1 20T 
ierfe . . 8 : 1 18 | — 
en der Zentner — 17 6 
Stroh.. Idas Schock 4 — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 27 6 1 22 6 
E e 
1 10 8 1 10 — 
1 10 110 — 
— 23 9 — 22 6 
lt 17 |— 1 144 — 
1 16 6 1 13 
5 16 3 — 18.3 
3 22 6 gig 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen wofuͤr der Praͤnumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Se werden ſpaͤteſtens bis Bormerfigs fruͤh um 9 Uhr erbeten. ; 


